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Zuversicht!
^ Mensch ! hinker dir findest du in deinem Leben lauter Vor¬

sehung . warum nicht vor dir? kann denn von deiner Ver¬

gangenheit die Zukunft abarten ? , Jean Paul .

° Welche Fährlichkeiten und Nöte lassen sich für ein Volk
denken, die heute nicht mit beispielloser Schwere auf dem
deutschen Volk lasten? Ein rücksichtsloser, bestienhaft blut¬
dürstiger Feind , den Verrat von drinnen und draußen zum
unumschränkten Zwingherrn hat werden lassen ; Verlassen¬
heit rundum ; Erschaffung des Willens , der Fähigkeiten, der
Arbeitskraft und Arebeitslust; grenzenloser Niedergang der
Wirtschaft , Erschöpfung des Besitzes, Geldentwertung , Teue¬
rung , Unzufriedenheit, innere Zerrissenheit bis zum Haß, —-

vielleicht bis zum schrecklichsten der Schrecken, zum Bürger¬
krieg! Man wird vergebens in den Blättern der Weltge¬
schichte nach einem Beispiel suchen, das sich mit dem grau¬
samen Geschick vergleichen liehe, dem das große deutsche Volk
verfallen ist. Nichts will mehr glücken, wie wenn an uns bis
alte Sage von jenem Mann wahr werden sollte, unter dessen
Hand alles verdorrte , was er berührte.

Der deutsche Widerstand in dem meuchlings überfallenen
Ruhrgebist ist auf die gleißnerischen Versprechungen des
Feindes aufgegeben worden , bedingungslos , die Waffe ist
weggeworfen im Glauben an die Wahrhaftigkeit des ver¬
pfändeten Worts Poincares . Und nun zieht er die
Maske vom Gesicht, weist höhnisch jede Verständigung , jede
Verhandlungen zurück und stellt immer neue Bedingungen,
jede vernichtender und unerfüllbarer als die andere. Auch
dis zweite Bitte der Reichsregierung, die sie durch den Bot¬
schaftsrat von Hösch am 17. Oktober vortragen ließ , be¬
antwortete Poincare mit einem glatten Nein . Erst müsse
der Stand der Dinge vor dem 11 . Januar 1923 , als das
französisch-belgische Heer den Rhein überschritt, wiederherge¬
stellt sein , dann könnten die Verbündeten vielleicht sich
in eine Aussprache mit der deutschen Retchsregierung einlassen .
Inzwischen ist uns das wichtigste wirtschaftliche Gebiet nicht
nur geraubt, sondern dieses selbst durch die Feinde so her-

untergewirtschastetworden, daß es vor dem eigenen Zusam¬
menbruch steht. Die schwebende Schuld des Reichs ist auf
60 000 Billionen oder mehr gewachsen , die Mark ist zum
bloßen Namen ohne jeden inneren Wert geworden ; denn
wenn heute der Dollar 12 bis 13 Milliarden gilt und die letz¬
tere nicht einmal den milliardensten Teil ihres alten Werts
besitzt , so kann man von der Mark als von Geld und Geldes¬
wert eigentlich kaum mehr sprechen. Und da soll der Stand
vor dem 11 . Januar wiederhergestellt werden ! Die ganze
Verruchtheit der Erfüllungs -Schlagworte , in denen Poincare
Meister ist, zeigt sich in dieser neusten Bedingung wieder.
Er will keine Verhandlung , er will keine Erfüllung —
das nicht eingesehen zu haben , war der verhängnisvolle Feh¬
ler der Reichsregierungen seit 1919 . Poincarö will beherr¬
schen und vernichten, und möge er es tausendmal ableugnen.
Nach seinen Taten ist er zu begreifen, nicht nach seiner;
Worten . Rhein - und Ruhrland hat er jetzt in seiner Gewalt,
das wollte er mit der Beendigung des passiven Widerstands
erreichen , aber beileibe keine Verständigung . So haben sich
denn auch die Verhandlungen über die Wiederaufnahme des
Eisenbahnbetriebs bereits zerschlagen , und zwar an
den rücksichtslosen Bedingungen der französischen Macht¬
haber. Die Wiedsreinstellung des Personals in seiner Ge-
samtheit lehnten sie rundweg ab, vielmehr habe jeder einzelne
um seine Aufnahme nachzusuchen und die Besetzungsbehörden
werden dann aussuchen , wer ihnen paßt . Die deutsche Eisen¬
bahndirektion brach die weiteren Verhandlungen ab und
überließ das weitere der Reichsregierung. Es ist nun dis
Frage , ob die Regierung auch hierin nachgeben wird , wie sie
schließlich der Vereidigung der deutschen Beamten auf die
französische Verwaltung zugestimmt hat. Aber das läßt sich
mit Bestimmtheit sagen , daß das Nachgeben nichtsnützen
wird. Die Tausende von Eisenbahnern aller Grade , die von
den Franzosen ohne Zweifel nicht mehr ausgenommen wer-
den , bleiben an der Verwaltung im unbesetzten Gebiet hän¬
gen just jetzt, wo in der allgemeinen Staatsverwaltung durch
Verordnungen die großen Sparmaßnahmen durchgeführt
werden sollen . Die französische Willkür kann mithin durch
das Ermächtigungsgesetz einen dicken Strich machen . Dep
Vberkommissar T i r a r

'
d hat doch bereits erklärt, die neue

deutsche Währung der Nentenbank werde ohne seine Geneh¬
migung in den besetzten Gebieten nickt eingeführt, — woraus
hervorgeht, daß die Gebiete nicht mehr als Teile des Deut¬
schen Reichs betrachtet werden.

Wie es im Post - und Telegraphendienst gehen wird ,
werden wir bald büren. Jedenfalls bekommt die iM such

Tagesspiegel
Die Reichsregierung beabsichtigt, dem B . T. zufolge ,

einige Bataillone Reichswehr nach Sachsen zu senden. Eine
aeue Anklagerede des Ministerpräsidenten Ieigner gegen die

Reichswehr im Landtag enthalte eine Reihe Anwahrheiken
and Entstellungen . ,

Zwischen PoincarS und dem tschechoslowakischen Außen¬
minister Bennesch fand in Paris eine Unterredung über ein
»estimmkes Abkommen (Militärbündnis ?) zwischen Frank¬
reich und der Tschechoslowakei statt.

3n einer Rede kn Chicago bsfnrwsrksle Lloyd George den
Vorschlag des Staatssekretärs Hughes , die Leistungsfähig¬
keit Deutschlands durch unparteiische Sachverständige prüfen
,n lassen. Wenn die französische Politik fortgesetzt werde,
o werden Frankreich und Belgien nicht die Hälfte besten
nchalten , was sie vorher erhielten. Es werde keine Entschädi¬
gungen , aber vielleicht eine Revolution geben .

^ j

Die Sowjetregierung hat laut Reuter in England N
slugzeuge bestellt.

förmlich der feindlichen Macht preisgegedcne Bevölkerung
diese Macht hemmungslos zu fühlen. Die verschiedenen
„Belagerungszustände

"
, die nach der Einstellung des passiven

Widerstands auch des letzten Scheingrunds entbehren, sind
nicht ausgehoben worden . Wie es im übrigen aussieht, da¬
von nur ein Beispiel. Die französische Besatzungsbehörde
forderte Ende voriger Woche von der Stadtverwaltung
Essen die Bereitstellung von 310 vollständig eingerichteten
Wohnungen von 2 bis 7 Zimmern , insgesamt rund 1000
Zimmer, dazu 380 Pserdestülle, die größtenteils neu gebaut
werden müssen . Dazu hatte Essen bisher schon eine Be¬
satzung von 8000 Mann, für die außer den Massenquartieren
rund 4000 Wohnrävme beschlagnahmt wurden , während
20 000 rheinsche Wohnungsuchende nicht untergebracht
werden können .

Von unserer Westmark gilt also wohl vorläufig das Wert
Dantes : „Lasset alle Hoffnung fahren , die ihr hier eintretet ! "

Denn auch der schwache Hoffnungsschimmer, daß etwa
auf die auch von Belgien erbetene Anregung eine Ver¬
ständigung eingeleitet werden könnte , ist durch das Da¬
zwischenfahren Poincares rasch erstickt worden . Von Eng¬
land schweigt man besser ; es ist in den Geheimberatungen
der britischen Rsichskonferenz so sehr in Anspruch genom¬
men. Sehr wahrscheinlich bespricht man indessen dort auch
die Frage, was jetzt und später zu geschehen habe, damit die

französischen Bäume nicht in den Himmel wachsen . Und
drüben über dem großen Wasser wendet Lloyd George ,
nachdem er in dem halbfranzösischen Kanada keinen soy-

derlich freundlichen Empfang gefunden zu haben schien , nun
seine ganze Beredtsamkeit auf , um die Vereinigten
Staaten für die „Wiederherstellung des Friedens in Eu¬

ropa" zu gewinnen . Vor der neuen Präsidentenwahl im
Anfang nächsten Jahrs wird da aber nichts zu machen sein,
und Lloyd George wird sich vorerst mit dem Erfolg, im
Gedenken an die Waffenbrüderschaft von Anno 1917 zum
Ehren -Sioux -Jndianer ernannt worden zu sein, begnügen
müssen .

Von der amerikanischen Anleihe , für die der
frühere Reichskanzler Dr . Cuno drüben wirbt , um unserer
neuen Goldwährung die nötige „Substanz " d. h . das Gold,
wenn auch nur aus kostspieligen Pump zu verschaffen , hat
man nichts mehr gehört, was allerdings nicht zu bedeuten
braucht, daß der Plan schon wieder begraben sei . Nur wer¬
den die Neuyorker Bankierss in Anbetracht unserer Geld«
und Finanzverhältnisse sich die Sache genau überlegen, denn
das gute Geschäft sollen nicht w i r , sondern das wollen s i e

machen , sintemal ihnen das Gold nutzlos im Kasten liegt.
Das heißt, das Gold selbst würden wir nicht zu sehen be¬
kommen , das bleibt , wo es seit dem Krieg ist ; aber wir wür¬
den „Kredite" darauf erhalten, was den Dienst auch rut.
Man kann es ja schließlich den fremden Kapitalisten nicht
eben verdenken , wenn sie mit ihren „Krediten" Deutschland
gegenüber sehr vorsichtig sind . Mußte doch Reichskanzler
Streseinann in einem Briefwechselmit Stin -
nes es rundweg ablehnen, daß das Reich für die von der
französischen Regierung verlangte Lieferung von Kohlen,
Koks usw . samt der von Rechtswegen dem Reich gehörigen
Kohlensteuer an die Industriellen des besetzten Gebiets Er¬
satz leiste ; das Reich sei in absehbarer Zeit überhaupt nicht
mehr in der Lage , nach dem verheerenden Ruhreinfall
die vertragsmäßigen Sachlieferungen auszufüh¬
ren . Da sind nun die Industriellen in eine sehr böse Lage
gekommen . Der Franzose verlangt von ihnen die Lieferung,
ohne sie zu bezahlen, denn das sei Sache des Schuldners ,
d. h . des Reichs ; die Rcichsregierung erklärt, sie könne und
werde nickt bszablen. Weiert aber der Industrielle nickt- io

beschlagnahmen ihm die Franzosen die Gruben und Werke .
Neuerdings haben sie wieder die bedeutenden Zechen „König
Ludwig" weggenommen. Dazu kommt , daß die Betriebe, wel-
cher Art sie sein mögen, finanziell fast völlig erschöpft sind .^
Was in 60 bis 70 Jahren fleißiger, tüchtiger Arbeit aufge- ^

baut worden ist und unverwüstlich schien, wurde in neun Mo¬
naten ruiniert. Und wo blühender Wohlstand verbreitet
war, herrscht jetzt Arbeitslosigkeit, Hunger , Verzweiflung.
Die Industriellen mögen noch so viel mit den Franzosen ver¬
handeln — Stsnnes hat es , wie gemeldet wurde , aufgegeben,
obgleich er vom Reichskanzlerdazu ermächtigt war — von der
Frage der Bezahlung wird jedes Bemühen , die Ruhrindustrie
zu retten , abhängig bleiben.

Den Franzosen will der Reichskanzler ein „bis hieher
und nicht weiter ! " zurufen. Es hätte nichts geschadet,
wenn er das schon ein bißchen früher getan hätte. Einmal
muß es doch fein , und besser jetzt als gar nicht. Gewinnt die
Reichsregierung nicht endlich den westlichen Nachbarn gegen¬
über «sine ganz bestimmte , feste Stellung , so ist die ganze i n >
nere Reform , die sie mit Hilfe des vom Reichstag nun¬
mehr genehmigten Ermächtigungsgesetzes durchzu -
führen gedenkt , von vornherein in Frage gestellt . Vor allem
die Währungsreform , die mittels der Renten -
mark als einer Zwischenstufe gelöst werden soll. Der Plan
hat keineswegs allseitig befriedigt, und gewisse schwerwie¬
gende Bedenken lassen sich kaum widerlegen; er ist eben ein«
„Zwischenlösung

"
, denn endgültig kann die deutsche Wäh¬

rungsfrage erst gelöst werden, wenn die Kriegsentschädi¬
gungsfrage gelöst ist. Aber was wir brauchen, ist die schnell«
Schaffung eines Zahlungsmittels , das in Stadt und Land als
wertbeständig bereitwillig ausgenommen wird. Und
das kann die Rentenmark sein, denn für sie bürgen di«
schaffenden Stände des ganzen Volks mit einer Grundschuld,
die vor den andern Belastungen steht . Nach dem Plan wird
z . B . jeder Grundbesitz mit vier Prozent des Wehrbeitrags -
Werts — der übrigens , weil vielfach zu hoch berechnet , kein
richtiger Wertmesser ist — belastet . Ein Grundstück , das
danach beispielsweise mit 200 000 Mark Wert angenommen
war, wird also mit einer Grundschuld von 8000 Mark be¬
legt, und von diesen 8000 Mark sind jährlich 6 Prozent Zin¬
sen — 480 in Rentenmank an die Rentenbank zu bezahlen,
Wahrscheinlich können aber diese Zinszahlungen durch di«
Einnahmen der Bank schon in Jahresfrist wesentlich vermin¬
dert werden . Und die Forderung, die der Abg . Dr . Hels -
ferich bei der Beratung stellte , daß die Landabgab «
mit der Einführung der Rentenmark ab gelöst werden
solle, da die Landwirtschaft bekanntlich die Hälfte aller Mit¬
tel aufzubringen hat , soll gelegentlich der Neubearbeitung der
Steuern Ende des Jahres erfüllt werden. Was die Renten¬
mark braucht, um lebenskräftig und wirksam zu sein , das
ist das Vertrauen des ganzen Volks ; ohne dieses ist si«
nutzlos. Setzt sie sich aber im Vertrauen fest, so wird sie
merkwürdige Wirkungen erzeugen. Sie ist zwar kein ge¬
setzliches Zahlungsmittel — ein solches bleibt die Papisrmarl
allein —, aber sie ist ein verhältnismäßig beständiger Wert¬
messer, an dem man mit zuverlässigerSicherheit ablesen kann,
ob die Waren in Wirklichkeit und im Verhältnis zueinander
gegenüber der früheren normalen Zeit billig oder teuer sind.
Man wird z. B . alsbald erkennen, daß die landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse im Preis hinter allen andern
zurückgeblieben find . Man wird erkennen, daß es unmöglich
geworden ist, so viel zu verdienen, wie man in Vorkriegs¬
zeiten verdienen konnte , mit andern Worten , sie wird uns
belehren, wie arm wir geworden sind , sobald - er schwindel¬
hafte Scheinreichtum der Notenpresse aufgehört hat — und
die Notenfabrikation soll ja nun eingestellt werden . Damit
wird aber auch der „Erfüllungs " traum aufhören , der sich auf
diesen Scheinreichtum stützte. Wir werden unsere wirkliche
Lage wieder mit nüchteren Sinnen betrachten und uns da¬
nach ein richten müssen , im einzelnen Privatleben wie im
Betrieb der Gemeinden, der Staaten und des Reichs .
Arbeiten und Sparen wird die Losung sein, und das
Sparen wird wieder einen Sinn bekommen .

Der Uebergcmg aus dem Papiertaumel zu einem soliden
und mühsamen Leben wird freilich schwer werden , und
ohne Murren und Unzufriedenheit wird es nicht abgehen.
Bittere Not wird Millionen von Deutschen nicht erspart
bleiben. Aber nichts könnte unsere traurige Lage mehr ver¬
schlimmern , als wenn die Sorge sich in Verzweiflung wan¬
delte und in Gewalttätigkeit sich Lust machte . Durch Rauben
und Morden schafft man kein Brot und die Zerstörung rächt
sich am Ende am bittersten am Zerstörer selber . Die Leiden¬
schaften der Hungernden zu entfesseln , ist ein frevles Spiel,
eine Versündigung am ganzen Volk . Würde es dazu kom¬
men , so würde unser Elend allerdings vollkommen und der
Aufstieg zur Schadenfreude unserer Feinde vielleicht für
immer unmöglich gemacht sein. Nein , gerade jetzt , in der
schweren Zeit , die unser Volk in seiner Geschichte durchlebt ,
müssen wir di« edelsten Eiaenickasten deutschen Volks -



tums bewähren : echtes soziales
"

Empfinden , Hist-' OorZisHaft
bis zur Selbstverleugnung , Opfermut, Treue und ein Ver¬
trauen zur deutschen Volkskraft, die nicht wankt und nicht
weicht . So schlimm unsere Lage ist , — so hoffnungslos ist
sie nicht , daß wir sie mit gutem, festem Willen nicht meistern
könnten. Und wenn wir uns nur nicht selbst verlassen , —
Gott verläßt keinen Deutschen I

Neue Nachrichten
Das Arbeikszeikgesetz

Berlin . 19 . Okt. Der gemeinsame Ausschuß der Koalitions¬
parteien des Reichstags hat sich über das Arbeitszeitgesetz im
wesentlichen geeinigt. Unter grundsätzlicher Aufrechterhaltung
des achtstündigen Arbeitstags soll die Arbeitszeit im Bergbau
bis zu 8 Stunden , in den anderen Betrieben bis 9 oder
10 Stunden ausgedehnt werden dürfen.

Aufhebung der Ruhegehälter für Parleiminisier
Berlin , 19. Okt. Wie verlautet , beabsichtigt die Reichs -

regserung, die Ruhegehälter solcher Minister und Staats¬
sekretäre , die ihre Posten lediglich dank ihrer parlamentari¬
schen Stellung erhalten haben, mit rückwirkender Kraft ab¬
zuschaffen.

Neuregelung der Gehälker und Löhne
Berlin , 19. Okt . Für die dritte Okkoberwoche wurde die

Meßzahl der Beamkengehälter auf 159 000, für Skaatsarbei -
terlöhne auf 1 Million festgesetzt.

Die neuen Bergarbeiterlöhne
Berlin , 19. Okt. Im Reichsarbeitsministerium wurden ge¬

stern folgende Tageslöhns für den Bergbau vereinbart :
Ruhrgebiet und Köln 5 664 640 000 , Oberschlesien 3,65 Mil¬
liarden , Niederschlesien 3,35 , Sachsen 3,4 , Aachen 5, Nieder-
fachsen 3,2 , Ibbenbühren 3,4 Milliarden . Die Löhne für Mit¬
teldeutschland und Oberbayern werden heute geregelt.

Das Vorgehen gegen die sächsische Regierung eingestellt
Berlin , 19. Okt. Ueber den Streitfall in Sachsen weiß ein

Berliner Blatt zu berichten , die von der Sozialdemokratischen
Partei beauftragten Abgeordneten H. Müller , Wels und
Dittmann haben beim Reichspräsidenten und Reichskanz¬
ler Vorstellungen erhoben wegen des Vorgehens des Wehr¬
kreisbefehlshabers General Müller gegen die sächsische Re¬
gierung . Wenn die Reichsregierung Verstöße Bayerns gegen
die Verfassung dulde, müsse sie auch damit einverstanden sein ,
daß in Sachsen manches geschehe , was mit der Verfassung
nicht im Einklang stehe. Der militärische Ausnahmezustand
solle mit Strenge durchgeführt, aber zunächst gegen Bayern
eingeschritten werden . Die '

Reichsregierung habe darauf den
General Müller aufgefordert , sein Vorgehen
gegen di « sächsische Regierung einzu st eilen -
Dagegen halte die Reichsregierung die Abberufung des Gene-
»als von Lossow aus München trotz des Einspruchs der
bayerischen Regierung aufrecht , da er es nicht vermocht habe,
sich als Vertreter der Reichsgewalt neben dem bayerischen
Generalstaatskommissar durchzusetzen.
Der Mhtrauensantrag vom sächsischen Landtag abgelehnt

Dresden, 19. Okt. Der Landtag hat den deutschnationalen
Mißtrauensantrag gegen die sächsische Regierung mit 48
Segen 45 Stimmen der Bürgerlichen abgelehnt.

Reue Krawalle in Dresden
Dresden. 19. Okt. Gestern abend kam es in der inneren

btadt wieder zu schweren Zusammenstößen. Die Menge
mußte wiederholt durch berittene Polizei auseinander getrie¬
ben werden.

In Plauen haben neue Unruhen stattgefunden. Im
kchwarzenberger Bezirk ist der Bahnverkehr unterbrochen.
In Aue „verhafteten" die Linksradikalen mehrere Villen-
desitzer; ein Teil der Fabrikbesitzer hat Sachsen verlassen , weil
er sich nicht mehr sicher fühlt.

Plauen l. Sa ., 17. Okt. Nach den gestrigen Unruhen
wurde heute in größerem Maßstab geplündert . Die
Bäckerinnung teilte der Stadtverwaltung mit, daß die Bäcker
genötigt seien, die Herstellung von Brot einzustellen .

Aus Münchens guter alter Zeit
( l-6x miß , 31-8 — Die Kunst mein Gesetz)

Musikroman von Ur . Hans Fischer - Hohenhausen ,
r») (Nachdruck verboten .)

Fünftes Kapitel .
Während Richard am folgenden Morgen den ersten

Kater seines Lebens ausschlief und erst nach der Frei -
Mertelstunde mit einem dem Vater nicht ohne Mühe ab¬
gepreßten Entschuldigungszettel in das Gymnasium ging ,
herrschte die größte Aufregung im kgl . Konservatorium .

Lehrer und Schüler sprachen über den Verlauf des
gestrigen Kammermusikabends und den Erfolg des jungen
Strauß . Man war darüber einig , daß es zum mindesten
ungehörig sei , einen Gymnasiasten , also einen Dilettanten ,in dieser Weise he . a zubringen und zu feiern — als ob
es ein kgl. Konsen . - vrium gar nicht gäbe ! Da standen
sie beisammen : Rheinberger , Max Zeuger , Viktor Glut ,die alten Komponisten . Der Klatsch behauptete zwar , sie
seien in den weitesten Kreisen unbekannt und selbst Kon¬
servatoriumsschüler machten sich über sie lustig . Aber
gegenüber dem dilettantischen Wunderknaben von gestern
galten sie jetzt als Sterne erster Größe . Denn auch unter
den Schülern der Meisterklasse gärte es ; seit einem Jahre
galten Thuilö , Wolfrum und vor allem Humperdink als
die Zukunftsberühmtheiten , und nur aus pädagogischen
Gründen hatte nian diese Schüler bis jetzt vom öffentlichen
Konzertsaal zurückgehalten. Man empfand es als Schande ,
daß Giehrl als Professor der Akademie sich zu dem Possen¬
spie ! hergab und ein Geschrei machte um die paar Lieder.

„ Haben Sie schon gelesen ?" Mit diesen Worten kam
Giehrl als lupus in tabula , flüchtig ,Guten Morgen ^ wün -
schend , herein , mit einer Zeitung in der Hand , „was der
alte Porges in den .Neuesten Nachrichten' über das gest¬
rige Konzert schreibt ?"

Nachlässig nahm zuerst Rheinberger das Blatt in die
Hand und las , während Giehrl sich mit den beiden andern
Komponisten unterhielt . Daß der Kritiker die Musik von

Bayern brichk die Beziehungen zu Sachsen ab
München, 19. Okt. Auf die Mitteilung der sächsischen Re¬

gierung über die Entlassung des sächsischen Geschäftsträgers
Dziembowsky aus dem Staatsdienst und der bevorstehenden
Ernennung eines neuen Geschäftsträgers hat die bayerische
Regierung geantwortet , solange die Kommunistische
Partei , die erbittertste Feindin jeder verfassungsmäßigen
Staatsordnung , in der sächsischen Regierung vertreten sei.
verzichte die bayerische Regierung auf einen sächsischen Ge¬
sandten in München. Der bayerische Gesandte v . Preger ,der Gesandter in Berlin und zugleich für Dresden ist , ist fürDresden abberufen worden.

Cs wird mitgeteilt, die Reichsregierung habe den Verkehr
nach Bayern gesperrt. Bestätigung bleibt abzuwarten .

Stillegung der Ruhrwerke?
Paris , 19. Okt. „ Petit Parisien " berichtet , Stinnes

habe mit anderen Vertretern des Ruhrbergbaus eine Unter¬
redung mit einem Mitglied der französischen Ingenieurkom -
lmssion in Düsseldorf gehabt . Er lehnte es ab , einen Liefe¬
rungsvertrag äynlich dem der Phönixgesellschaft usw . mit der ,
französischen Verwaltung abzuschließen . Da die Reichsregie¬
rung es ablehne, für die Kohlenlieferungen Ersatz zu leisten ,
sei es den Ruhrgruben nicht möglich, zu dem von Frankreich
nun gebotenen außerordentlich niedrigen Preis zu liefern.

Die Londoner „Times " meldet aus dem Ruhrgebiet , das
Bemühen der Ruhrindustriellen, vom Ausland Anleihen zu
erhalten, sei vergeblich gewesen , denn niemand wolle solchen
Leuten Geld leihen , deren Eigentum sich in den Händen frem¬
der Truppen befinde und jeden Augenblick beschlagnahmt
werden könne - Höchstens könnten sie von deutschen Banken
Vorschüsse zur Lohnzahlung für eine oder zwei Wochen er¬
halten . Selbst nach Aufhebung der Kohlensteuer komme we¬
gen der hohen Löhne und der verkürzten Arbeitszeit die
Tonne Ruhrkohlen um 8 Goldmark höher als die englische
Kohle . Die Franzosen verlangen 17 Prozent der gesamten
Ruhrförderung auf Entschädigungsrechnung, außerdem müs¬
sen die Besetzungstruppen unentgeltlich beliefert werden . Dazu
verlangen die Franzosen eine Steuer von 40 Prozent des
Werts auf die Tonne Kohlen , die für den Privatverbrauch
oder Verkauf freigegsben werden. Ins unbesetzte Gebiet oder
ins Ausland dürfen Kohlen aber nicht verkauft werden. Die
Ruhrzechenbesitzer haben daher, da sie kein Geld auftreiben
können , um die Löhne zu zahlen , beschlossen , dem General
Degoutte mitzuteilen, daß sie gezwungen seien, die Zechen
und Werke an der Ruhr st illz ulegen . Die
Phönixgruppe und O. Wolfs werden wahrscheinlich versuchen ,
wieder den Anschluß an die Mehrheit der Industriellen zu ge¬
winnen , da seine neuen Verhandlungen mit den Franzosen
mißglückt seien.

Englische Kohlenkredite
London, 19. Okt. „ Evenina Standard "

zufolge sollen
nach Deutschland sehr große Kohlenkredite in Höhe von
mehreren Millionen Pfund Sterling gegeben worden sein,
um ihm zu ermöglichen , über dis Wintermonat « hinwegzu¬
kommen .

Sächsischer Landtag.
Dresden » 19 . Okt.

Im sächsischen Landtag wurde über einen kommu¬
nistischen Antrag beraten , bei der Reichsregierung den
Rücktritt des Rcichswehrmiuisters Gcßler zu fordern .
Ministerpräsident Dr . Zeigner erklärte hierzu : Es
treffe nicht zu , wie der Abg . Seiffert behaupte , der
Ministerpräsident sei davon in Kenntnis gesetzt wor¬
den , daß die Reichsregierung hinter der Anordnung des
Wehrkreiskommandeurs stehe . Frankreich sei über alle
Dinge , die sich in der Reichswehr abspielten , genau
unterrichtet . Aus diesem Grunde werde er in dieser
kritischen Stunde nicht so vorbehaltlos sprechen, wie
er sich vorgenommen habe , aber schweigen könne er
über diese Dinge nicht . Es sei Tatsache , daß das Reicheine illegale Armee habe , allerdings , wie es scheine ,ohne daß die Reichsregierung davon wisse. Ende Sep¬
tember und Anfang Oktober hätten rings um Berlin
in zahlreichen Orten derartige „schwarze Organisatio¬
nen " sich erheben wollen , was nur durch preußische
Landespolizei verhindert worden sei . Im Lager Kö¬
nigsbrück sei die „schwarze Reichswehr " in diesem Som -

I mer vier bis sechs Wochen lang ausaebildet worden .

Franz Lachner veraltet fand , dem stimmten die Konser¬
vatoriumsprofessoren zu , weil er gerade nicht da war .
Ebenso dem, daß die Lieder des Herrn Franz Strauß nicht
eine Spur von Originalität oder auch nur eine persönliche
Note aufwiesen, aus demselben Grund . Aber sie ent¬
rüsteten sich sehr, daß er auch Rheinbergers Quartett zu
nüchtern fand und einen drei Spalten langen Lobgesang
auf den jungen Richard Strauß anstimmte.

„Der Porges ist bestochen von Bayreuth ! Und die
konfuse Musik dieses Lausbuben mag ihm imponiert haben ,
weil . sie noch verrückter ist , als die Wagner '

sche !" begann
Rheinberger . „Aus dem kann noch was Nettes werden ! "

„Dabei ist sein Vater der ausgesprochenste Wagner¬
feind ; er soll seinen Sohn vor einiger Zeit blutig ge¬
prügelt haben , weil er mit dem jungen Fischer Nhein -
gold gespielt hat, " meinte Zenger .

„Mit Prügeln läßt sich so
'n Teufel nicht austreiben —

ich wette mit Ihnen , meine Herrn , eher wird der alte
Esel selbst noch Wagnerianer und modern , ehe der Junge
sich leiten läßt . Der dumme Bub sieht mir grad danach
aus , als vb er heut schon alles besser kann und weiß,als wir Alten !" warf Rheinberger ein.

„ Ich war gestern auch im Konzert," begann Viktor
Glut , „und hatte den Eindruck, daß der junge Mann ein
Effekthnschor schlimmster Sorte ist , und zielbewußt selbst
einen Richard Wagner übertrumpfen will mit Gaeo-
phonien ! "

„Ja , meine Herren , was sagte der Fuchs , als ihm die
Trauben zu hoch hingen ?" lächelte Giehrl .

„Ja gleich !" maulte Zenger , „Wegen so einem Buben ,der hinter den Ohren noch nicht trocken ist ! "

„Mozart hat schon mit fünf Jahren komponiert,"
warf Giehrl ein, „und Beethoven mit elf Jahren I "

„ Und was sagen uns denn diese paar Lieder ? Wer
weiß, ob er sich damit nicht völlig ausgegeben hat ?"
höhnte Rheinberger .

„Wissen Sie , was, " begann Zenger wieder, „wir haben
ja hier in der Komposttionsklasse ein paar Schüler , die

.Hunderte und Taufende von AngehörWn Vieser illega¬len Organisationen seien in diesen Tagen in die Reichs¬
wehr eingezogen worden , in Leipzig allein gegen 1500Mann . Die Entente wisse von diesen Dingen und werdeeine Aenderung erzwingen .

Abg . Kaiser (D . VP .) erwiderte hierauf , es wäre
besser gewesen, dieser 18 . Oktober 1923 wäre in der
Geschichte Sachsens nie erschienen , denn heute , am
Völkcrschlachtsgedenktag , seien die ersten Anzeichendes wiedererwachenden Deutschland den Feinden preis¬
gegeben werden . Die Entente habe nicht mehr nötig,ihre Spionage zu treiben . — Abg . Beutler (D .natl .)erklärte namens seiner Parrei , daß diese sich an derDebatte über die Erklärungen des Ministerpräsidenten '
nicht beteiligen werde . Sie halte seine Mitteilungen für jLandesverrat . Seine Partei wisse, daß dieser Vorwurfauf den Ministerpräsidenten wenig Eindruck mache ,sie bedauere aber , daß die Reichsregierung noch nichtMittel und Wege gefunden habe , gegen diesen Landes- :
Verräter vorzugehen . (Ungeheurer Lärm auf der gan¬
zen Linken . Der Dresdener Polizeipräsident ruft : Sie
sind der erste , der an den Laternenpfahl kommt. —
Zuruf rechts : Sie kommen daneben ! — Glocke des
Präsidenten , der unaufhörlich den Hammer schwingt .— Tie Kommunisten schlagen mit Stühlen und Pult - f
deckeln .) ;

Abg . Sehsfert (Dem .) stellt fest , daß der Minister - l
Präsident schon vorgestern vor seiner Erklärung Kennt- ^nis davon hatte , daß die Reichsregierung hinter der -
Anordnung des Wehrkreiskommandeurs stehe . f

Abg . Rammelsberg (D .natl .) gab die Erklärung ab ,daß seine Partei angesichts der Ausführungen des Mi¬
nisterpräsidenten an der Aussprache sich nicht weiter
beteiligen werde . Die Deutschnationalen verließen hier- .auf den Saal . ^Ter ist munistische Antrag gegen Geßler fand An¬
nahme .

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Lkukkgark , 19. Okt. Württemberg und der Aus - !
n a h m e z u st a n d - Die „Franks . Zeitung" hatte berichtet, >
daß auch Württemberg sich für Aufhebung des Ausnahme¬
zustandes im Reich ausgesprochen habe. Sie muß jetzt zu- f
geben , daß das in der mitgetcilten Form nicht zutref¬
fe n d ist. Die wllrttewbergrfche Regierung hat lediglich in
einem Schreiben an die Reichsregierung allerlei formest? Ein- .wände gegen die Art der Einführung des Ausnahmezustands -
erhoben und zum Schluß die Hoffnung ausgesprochen , daß ,man nicht zu lange von diesem Ausnahmerecht werde Ge - st
brauch machen müssen .

Der Militärbefehlshaber im Wehrkreiskommando V Hai
zu seinem Verbot der Bildung von Verbänden , die in Form f
von Hundertschaften , Sturmtrupps und dergl. wirtschaftliche
oder innerpolitische Ziele erzwingen wollen, ausgeführt , daß
diese Verfügung nur dann Gültigkeit für Württemberg habe,
wenn hier nicht schon eine ähnliche Bestimmung bestehe. Dies i
ist der Fall . Für Württemberg gilt daher nach wie vor die !
Verfügung des Staatsministeriüms vom 24 . April 1923 betr. i
außerordentliche Maßnahmen zur Wiederherstellung der ös- ?
fentlichen Sicherheit und Ordnung . >

Stuttgart , 19. Okt. Vom Rathaus . Die Technische t
Abteilung hat den Preis für Gas vorläufig auf 600 Millionen ßfür den Kubikmeter , für Lichtstrom aus 1600 Millionen !
Mark für dis Kilowattstunde erhöht. In der Bürgerschaft ist t
man über die willkürlichen Preisfestsetzungen, auch bei der i
Straßenbahn , aufs tiefste empört . Nach dem gegenwärtigen fGoldmarkmittelkurs würde das Gas bei dem Grundpreis von f14 Goldpfennig nur mit 270 bis 280 Millionen berechnet Awerden. Er

Aleischprelserhöhung. Infolge der Verdoppelung der k-
Viehpreise auf dem letzten Schlachtviehmarkt wurden die 8
Fleischpreise vom 19. Oktober an in Milliarden für das sPfund folgendermaßen erhöht: Ochsen - und Rindfleisch 1 . !!
Sorte 1,06 (vorher 0,48 ) , Rindfleisch 2. Sorte 0,95 (0,44) , -
Kuhfleisch 1 . Sorte 0,85 (0,37 ) , 2 . Sorte 0 .7—0,75 (0,3 bis s
0,34 ) , Kalbfleisch 1 (0,48 ) , Schweinefleisch 1,7 (1,2) , Hammel -
fleisch 1 ( 0,75 ) , Schaffleisch 0,9—0,95 (0,55—0,65 ) . (

Milchvreis. Nach der Vereinbarung der landwirtschast - !

wirklich was können, die schon Oratorien nnd Opern im ;
größten Stil geschrieben haben uni) nicht nur so ein paar z
lumpige Lieder . Aber wir reißen deshalb den Mund -
nicht so weit auf . Wir bringen ihre Sachen hier im f
Konservatorium und setzen sie nicht der boshaften Kritik !
all ' der zu Grund gegangenen Existenzen aus , die bei der r
hiesigenPresse die Musikberichterstattung in Händen haben .

" r
„Daran tun Sie aber sehr gut," bemerkte boshaft »

Giehrl . M
„Nach ein paar Liedern kann man einen Komponisten k

nicht beurteilen "
, sprach Glut . f

„Sooo ?" antwortete Giehrl , „Ist Ihnen nicht bekannt,
daß unter anderem von Astorga nur eine einzige kurze
Komposition erhalten ist, das .Rabat matar ? ' Und doch
läßt es die Meisterhand erkennen ! Denken Sie sich, von
Franz Schubert wären durch Zufall alle Werke verloren -
gegangen und nur sein Erlkönig und sein Wanderer ?
wären erhalten ! Nähme er damit nicht trotzdem den
Platz ein als erster Meister ? "

„ Sie glauben wohl, Ihr Schützling ist so ein Zu¬
kunftsgenie ?" witzelte Zenger .

Jetzt klopfte es an der Türe und Robert Hornstein, -
dessen Lieder und Salonstücke damals in München sehr L
verbreitet waren , trat ein und begrüßte die Herren . Als U
ausübender Künstler war er sehr feinsinnig und geschmack- Mvoll, vielseitig und dabei gern gesehen in der Gesellschaft , »
— mit seinen Ansichten über Richard Wagner befand er Z
sich in völliger Uebereinstimmung mit den Alten , schon
deshalb , weil er von Richard Wagner mehrfach persön- ;
lich gekränkt worden war ." j

„ Haben Sie so
'n Schwindel schon gelesen , meine l

Herren ?" Mit diesen Worten zog er ein Zeitungsblatt ^aus der Tasche .
'

j
Die Professoren lachten bitter . I )
„Die Kritik ist verrückt I" brummte Zenger . M

(Fortsetzung folgt .) M



lichen VerbMNr kkiit den VvrMbmf der mürtt . Bedärfs -
städte ist drr Erzeugerpreis für Milch cmf 100 Millionen
Mark d , Ltr . festgesetzt worden . Der Kleinverkauf in Stutt¬
gart stellt sich danach ab 20. Oktober auf 200 Millionen , für
Magermilch auf 80 Millionen . Der Preis gilt bis 23 . Ok¬
tober einschließlich.

Der Vierpreis ist von den württ . Brauereien ab 22 . Okt.
abermals erhöht worden und zwar auf 320 Millionen Mark
für das Liter lOprozentiges Lagerbier im Faß . Ein Glas zu
0,3 Liter kommt nun auf mindestens 160 Millionen . !

korkosselversorg » ng. Vom 15. September bis 13. Oktober
sind rund 115 000 Ztr . Kartoffeln nach Württemberg einge -'

führt worden, wovon 105 000 Ztr . auf Stuttgart kamett )
Nach Stuttgart sind überdies 51000 Ztr . aus Württembergs
scheu Erzeugergebieten mit der Bahn eingeführt n orden/
Weitere größere Sendungen aus Norddeutschland sind unter¬
wegs.

Die ZeikungSnok. Das sozialdemokratische Witzblatt «Der
wahre Jakob "

, das hier herausgegeben wird , hat nach 40-
jährigem Bestehen das Erscheinen einstellen müssen.

Aus dem Lande
Vöckingen b, Heilbronn, 19 . Okt. Zuckerbelchlag -

nähme . Bei einem Bäcker und Spezereihändler , der schon
lange im Verdacht der wucherischen Warenzurückhaltung
stand, beschlagnahmte die Staatspolizei bei einer Haussuchung
15 Ztr . Zucker.
' Tuttlingen, 19. Okt. Auto uns all . In der Nacht
zum Donnerstag ereignete sich in der Nähe von Ludwigs-
Hafen am See ein schweres Autounglück . Der Lastwagen des
Sodawasserfabrikanten Ley aus Tuttlingen , der in Hagnau
Wein geholt hatte, fuhr eine kleine Böschung herunter . Am
Donnerstag morgen wurde das Auto zertrümmert und die
beiden Insassen, der Fabrikant Ley und der Weinhändler
Dreher fürchterlich zugerichtet tot aufgesunden. Die beiden
hatten in Hagnau , Meersburg und Ueberlingen dem Süßen
reichlich zugesprochen und trotz Warnung ihre Heimreise mit
dem Auto anaetreten . Die Weinfässer erlitten keinen Schaden.

Württ . Landestheater
Großes Haus. 23 . Okt. Der Troubadour (7—10) . — 21.

k 7 : Die lustigen Weiber von Windsor (7—10). — 25. 8 8 :
Boccaccio (7—10) . — 26 . ^ 7 : Madame Butterfly (7X —10).
- 27 . Oberon (6L-—M ) . 28 . Martha (7- 9/ - ) .

Kleines Haus . 22 . 8 7 : Prinz Friedrich von Homburg
(7Ü-—10 ) . — 23 . Eigentum (7—9 )1 ) . — 25 . Tanzabend
(7 )6- 9' /-) . — 26 . 1) 7 : Eigentum (7—9 )1 ). — 27. Lumpaci-
vogabundus (7H —10) . — 28 . Morgenfeier „ Deutschland—
Elsaß"

(11A —12l1 ) . Der lebende Leichnam (7—10) . — 29,
L 8 : Eigentum (7 )1 —10).
. Liederhalle. 29 . Okt. 4 . Symphoniekonzert (7 )1 ).

Aufklärung erwünscht !
Oie „Süddeutsche Zeitung" berichtet an erster Stelle , der

französische Geschäftsträger in Stuttgart
betreibe eine umfangreiche Hetze gegen die Reichsregierung,
indem er u . a . durch geheime Massenverbreitung von Flug¬
schriften mit unwahren Behauptungen die Regierung Frank¬
reich gegenüber ins Unrecht zu setzen und sie der böswilligen
Unterwühlung des Friedensvertrags zu zeihen sucht , um das
rechtswidrige und erpresserische Verhalten Frankreichs gegen¬
über dem Deutschen Reich zu rechtfertigen . Die Franzosen
verschmähen also nicht, die niederträchtigen Mittel , init denen
sie 1918 die deutsche Kampfeskraft gebrochen haben, auch
weiterhin zur Zersprengung des deutschen Volks anzuwen¬
den . In den Geschäftsräumen des besagten Franzosen,
Militärstraße 2 , sollen ganze Bergs solcher verlogenen Flug¬
schriften zur Verbreitung bereitlisgen, insbesondere Druck-
Hefte mit zahlreichen Abbildungen, von denen einige in den
Besitz der „ Südd . Ztg .

" gelangt sind. Das Blatt wird sie ver¬
öffentlichen. Es richtet zugleich an die Regierung die Frage ,
ob sie dulden wolle , daß die diplomatische oder konsularische
Vertretung Frankreichs den internationalen Rechtsgrund-
sätzsn in so unerhörter Weise ins Gesicht schlägt. Die württ .
Regierung müsse den Franzosen Unverzüglich die Pässe zu-
stclten .

Die württ . Regierung hat , wie amtlich bekannt gegeben
wird , bereits bei der Reichsregierung die erforderlichen
Schritte eingeleitet, damit den Herren Franzosen das Hand¬
werk gelegt wird .

Zum Kirchrveihsonntag
Der Kirchweihsonntag verläuft in diesem Jahr stiller als

sonst ; weniger glänzende Augen und erhitzte Gemüter, weni¬
ger Verdruß und Streit . Um so mehr wünschen wir dem
Tag leuchtende Augen und warme Herzen. Wo viele sich
Wunders wie viel darauf einbilden, wenn sie die christliche
Kirche höhnen, da müssen die andern ihr um so fester die
Treue halten. Wir wollen unsere Kirche mit der Tat lieben
und nicht opferscheu und kleinlich werden, wenn sie unsere
Hilfe braucht . Wir wollen in der Stille für sie eintreten vor
dem, der ihr Haupt ist. Hat er seine Kirche bis heute durch
Haß , Schmähung , Druck und blutige Verfolgung hindurch »
gehalten , so läßt er sie auch jetzt nicht fallen, wenn wir auf¬
recht bleiben . Verlieren wir Christen unseren Halt nicht, so
werden wir zu Sammelpunkten für viele, die jetzt einen Halt
suchen . M . St .

Zahlen der Opfer der Mannheimer Unruhe«
Karlsruhe, 19 . Okt. Von amtlicher Seite wird mitgetült :

Bei den Unruhen in Mannheim sind auf Seiten der
Polizei ein Toter festgestellt , außerdem drei Schwer- und
mehrere Leichtverwundete. Von den Angreifern wurden acht
getötet, davon 6 gestern . Die Zahl der Verwundeten konnte
noch nicht festgestellt werden . — Zurzeit ist die Arbeit wieder
voll im Gang . Die Polizeidirektion hat deshalb mit Er¬
mächtigung des Ministeriums Erleichterung in der Durch¬
führung des Ausnahmezustandes verfügt. Weiterhin auf¬
rechterhalten bleibt das Verbot des Waffentragens und die
Nestsetzung der Polizeistunde auf 9 Uhr.

Weinheim , 19 . Okt. Auf dem Bahnhof Zwingen -
derg a . d . V . stießen zwei Güterzüge zusammen. Mehr
als ein Dutzend Wagen wurden total zer¬
trümmert und durch den Materialhaufen beide Haupt¬
gleise gesperrt . Infolgedessen erlitten die Fernzüge nach
Frankfurt und Heidelberg stundenlange Verspätung. Menschen
Md glücklicherweise bei dem Unglück nicht zu Schoden ge¬
kommen.

' l

Lokales .
Wildbad , den 20 . Okt . 1923.

Erwerbslosenunkerstützung. Die wöchentlich zeitlichen
Unterstützungssätze für Erwerbslose km unbesetzten Deutsch¬
land betragen für die Zeit vom 15. bis 20 . Oktober in Orts¬
klasse H. ( in Millionen) : für Männer über 21 Jahre 1200,
unter 21 Jahren 790, für Frauen über 21 Jahre 960 , unter
21 Jahren 560 , der Familienzuschlag für Ehegatten 410 , für
jedes Kind oder jeden sonstigen unterstützungsberechtigtenAn¬
gehörigen 360 . In Ortsklasse 6 : 1120 , 670 , 900 , 520 , 410
und 340 , in Ortsklasse 0 : 1010 , 620 , 840 , 480 , 380 , 320 , in
Ortsklasse v und 8 : 960 . 570 , 780 , 440 , 350 und 300 . —
Familienzuschläge werden bis zum Betrage des doppelten
der Hauptunterstützung gewährt . Die bisherige Unterscheidung
zwischen Personen über 21 Jahren mit eigenem Haushalt
oder in fremdem Haushalt fällt weg. Im besetzten Gebiet ist
für den Hauptunterstützungsempfänger für den 15. und 16.
Oktober das Doppelte, vom 17 . Oktober ab das Dlfache der
vorstehenden Tagessätze zu zahlen . Für die Woche ergibt das
das Zehnfache dieser Tagessätze. Die Höhe der Familien¬
zuschläge ist die gleiche wie die im unbesetzten Gebiet. Die
Schlußzahlungen haben spätestens in der ersten Hälfte der
kommenden Woche zu erfolgen.

Fernsprechverkehr. Die Beschränkung der Gesprächs¬
anmeldungen im Fernsprechverkehr zwischen Stuttgart einer¬
seits und Leipzig , Mannheim , München und Nürnberg an¬
dererseits ist wieder aufgehoben worden . Im Verkehr mit
Berlin , Frankfurt (Main ) und Köln (Rhein) wird die Be¬
schränkung nur noch während der verkehrsstarken Stunden
aufrecht erhalten.

Eisenbahn-Rokgcld . Die deutsche Reichsbahn bringt nun¬
mehr als Notgeld auch 20-, 50- und 100-Millionenscheine in
den Verkehr .

Schlüsselzahl für das Vnchdruckgewerbe 90 Millionen, für
den Buchhandel 1600 (1300) Millionen ab 19. Oktober .

Die Anzeigenschlüsselzahl wurde für die Woche vom 20,
bis 26 . 10. auf 2 Millionen festgesetzt. ;

Die Ausstellung der Deutschen Landwirkschafksgesekschafk,
die in diesem Sommer wegen der Zeitoerhältmfse ausfies,
soll vom 27. Mai bis 1 . Juni nächsten Jahrs in Hamburg
stattfinden,

Allerlei
Stiftung . Anläßlich seines 75 . Geburtskages und des 50-

jährigen Bestehens seiner Bekriebe hat der Altinhaber der
bekannten Holzfirma, Josef Himmelsbach , der Stadt
Freiburg i B . 1,50 Billionen, den Gemeinden Hölzlebruck
bei Neustadt i . Schwarzw ., Ummendorf bei Biberach (Württ .)
Nidda (Oberhessen ) , Mühlheim a . Ruhr u . a . , wo sich seine
Betriebe befinden , je 1,50 Billionen , sowie anderen Stellen
2 Billionen Mark gestiftet .

Ein mexikanisches Liebeswerk für Deutschland . Der Erz¬
bischof von. Mexiko , Dr . 5os6 Mora y del Rio hak, wie die
Agencia Düems meldet , seine Zustimmung gegeben , daß in
allen Kirchen der Hauptstadt Sammlungen veranstaltet wer¬
den , deren Ertrag der notleidenden Bevölkerung Deutsch¬
lands zugute kommen soll. Damen der mexikanischen Gesell¬
schaft und der deutschen Kolonie haben sich sofort zur Ver¬
fügung gestellt, um die Sammeltätigkeit unter den Massen
der Kirchenbesucher zu sichern und erfolgreich durchzuführen.
Es konnten schon namhafte Geldsendungen nach Deutschland
übermittelt werden.

Das älteste Mitglied der bayerischen Hofböhne, die Hof¬
schauspielerin Lanzlott , ist in München im Alter von
92 Jahren gestorben . Sie war 1849 beim Hoftheater ein¬
getreten, hat ihm 63 Jahre hindurch angehört und ist 4110
Mal aufgetreten, zuletzt im Alter von 82 Jahren in dem
Drama Rosmersholm .

Wie man von Amts wegen das Brot «verbilligen will" !
Eine Abordnung der Mühlenbesitzer aus Halle a . S . war
dieser Tage nach Berlin gefahren, um sich bei der Reichs -
getreidestelle nach den Preisen zu erkundigen, da man doch
wieder den trefflichen Zwangsroggen soll käuflich erwerben
können . Die Reichsgetreidestelle forderte an demselben Tage,
an dem Roggen in Berlin 6,1—6,3 Milliarden notiert wurde,
für ihre Vorräte 10,4 Milliarden ab Lager ! Das heißt also :
Es fehlte nicht viel daran , dann wäre der R . G .-Preis doppelt
so hoch , wie der des freien HandelsI Ohne die Fracht versteht
sich ! Die muß ebenfalls der Käufer tragen .

Hohe Löhne. Im Schneidergewsrbe in Hamburg wurde
der Stundenlohn vom 14. bis 20 . Oktober für Herrenschneider -
gesellen auf 520 Millionen , für Damenschneider auf 546 Mil¬
lionen Mark festgesetzt.

Böses Zeichen der Zeit. In Oderkunersdorf bei Lübau
war ausgefallen, daß mehrere alte Leute sich seit einigen
Tagen nicht mehr sehen ließen . Als man nach ihnen forschte,
fand man sie in den Betten liegend vor . Sie erklärten, daß'

sie den Hungertod im Bett erwarten wollten. j
Die Menschenjagd . In Hamburg sind wieder zwei 13-

iähriag Mädchen verschwunden . Man vermutet, daß sie
Menschenjägern zum Opfer gefallen sind.

Anschlag gegen die Eisenbahn. Bei Harburg versuchten
Verbrecher ein Zugsunglück herbeizuführen oder die Bahn¬
linie Hannover—Hamburg zu stören. Auf beiden Gleisen
waren cm einer Stelle von mehreren Schienen die Haken -
schrauben und die Klemmplatten entfernt. Der nächste Zug
hätte unbedingt an dieser Stelle entgleisen müssen . Ein
Streckenwärter entdeckte das Verbrechen und konnte recht¬
zeitig Abhilfe schaffen. Die Eisenbahndirektion hat auf die
Entdeckung der Täter eine Belohnung von 30 Milliarden
gesetzt .

Der Untersberger Schicksalsbaum
Vor etwa 50 Jahren , Anfang Mai 1872 , ging ein Schrei

der Entrüstung durch ganz Bayern : die Hand eines Frevlers
hatte einen uralten Baum , der eradezu als Nakionalheilig-
tum Bayerns gegolten , den Walser Birnbaum , so angesägk ,
daß ihn der nächste Sturm umbrach . Und diesen Baum hatte
die Sage mit dem Schicksal Deutschlands verknüpft. An die¬
sen Baum , so hieß es , werde dereinst der Fürst von Bayern
in den trübsten Tagen , da seine Getreuen bis auf ein win¬
ziges Häuflein zusammengeschmolzen , seinen Heerschild hän¬
gen zum Zeichen des beginnenden Kampfes. Dann würden
auf dem Walferfelö und gleichzeitig auch am Rhein große
Schlachten geschlagen , ln denen alle Bösen von den Guten er¬
schlagen würden . Und aus dem knöcheltiefen Blut wachse in
alter Herrlichkeit und Pracht das Reich Karls des. Großen
wieder empor zu ewigem Bestcurd.

Diese prophezeiende Sage , von der die Sage von der
Schlacht am westfälischen Birkenbaum zweifellos eine , selt¬

same Kopie ist, ist eine Blume ln jenem Kranz, den das Bolk '
,

berechtigt dazu durch historische Unterlagen, dem Andenken
des großen Kaisers gewunden hat, der „ drunten im Unters-
berg" dem Tag entgegenharrt , der Deutschland wieder in
aller Herrlichkeit sehen wird . Ob die Sage vom Walser Birn¬
baum so alt ist wie die Karlssage selbst , mag man zunächst
bezweifeln. Auf jeden Fall ist sie um anderthalb Jahrhunderts
früher schriftlich niedergelegt worden als die Sage vom west¬
fälischen Birkenbaum . Sie knüpft sich an ein sagenhaftes
Erlebnis , das im Jahr 1529 der Knecht des StaLtschreibers;
von Reichenhall, Lazarus Eitschner, gehabt hatte und das er
im Jahr 1564 auf seinem Sterbebett zu Papier bringen ließ.
Im Jahr 1529 hatte er nach dieser Darstellung mit seinem
Herrn und dem Reichenhaller Pfarrer den Untersberg be¬
stiegen . Die drei hatten dort in einem Felsen eine mit silber¬
nen Buchstaben geschriebene rätselhafte Inschrift entdeckt. Am
nächsten Tage wurde Gitschner wieder hinaufgeschickt, um die,
Inschrift abzuschreiben . Er schlief dort oben aber ein, und
als er erwachte , wurde er von einem Mönch in den Unters --
berg hineingeführt. Dieser Mönch hat ihm unter anderem;
auch den alten Birnbaum gezeigt , der drunten aus dem soge¬
nannten Walserfeld, nicht weit von der heutigen bayerisch-,
österreichischen Grenze stand . Der Baum , so erzählte das
Mönchlein, sei schon dreimal umgehauen worden, aber seine-
Wurzeln seien in so wundersamem Schutz , daß er immer vom
neuem zu grünen beginne. Wenn die letzte Schlacht mir
Deutschlands endgültiges Schicksal bevorstehe , dann werde
der ausgedorrte Baum wieder zu grünen und blühe -n anfan¬
gen, und wenn er beginne, Früchte zu tragen , dann werde die-
große letzte Schlacht ihren Anfang nehmen. Der Fürst von,
Bayern werde sein Wappenschild an den Baum hängen und'
mit seiner Mannschaft von dort in den Kamps ziehen .

"

Jakob Grimm läßt Friedrich Barbarossa den Fürsten sein ,
der seinen Schild an den Birnbaum hängen läßt . „Alles
wird herzulaufen und ein solches Blutbad wird sein , daß den
Kriegern das Blut in die Schuhe rinnt . Da werden die bösen
von den guten Menschen erschlagen !"

Jener Birnbaum , an den die Sage die Geschicke Deutsch¬
lands knüpfte , wurde von den Bewohnern jener Gegend hoch
in Ehren gehalten und der Siglbauer , dem der Baum ge-,
hörte , lehnte sogar ein Angebot des Königs Ludwig I. von
Bayern , der den Baum erwerben wollte, unter der Begrün¬
dung ab , daß die Bevölkerung eine heilige Scheu vor dein
Baum habe. Später kam es aber doch zu einer Art Kauft
Der König mietete den Baum gewissermaßen und der Sigl¬
bauer bekam dafür einen jährlichen Zins . Am 7. Mai 1872
nun stürzte der alte Sagenbaum bei einem Sturm krachend
um. Bei genauerem Nachsehen fand man , daß der Baum
kurz über der Wurzel bis über die Hälfte angesägt worden
war . Erst zwei Jahre später kam man dem Frevler auf die
Spur .

Und seltsam ! Dieser geistig nicht ganz normale Fanatiker
sieht in seinem Tagebuch Dinge voraus , über die wir , die wir
mitten in diesem großen Schicksalskampf stehen , höchst er¬
staunt sein müssen .

Seltsame Prophezeiungen mit Analogien zu den tatsäch¬
lichen Verhältnissen? Der schon verloren gegangene Kampf
wird wieder ausgenommen? Die Schlacht am Walserfeld ^
Die Schlacht am Rhein ? E . H, :

Letzte Nachrichten.
Deutschfeindliche Propaganda .

Stuttgart , 19 . Okt. Von zuständig Tüte wird mit¬
geteilt : Es wurden in den letzten Tagen Propaganda -
flugschriften deutschfeindlichen Inhalts verteilt . Als
Verteilungsstelle wurde in einigen Fällen das Stutt¬
garter französische Generalkonsulat ermittelt . Die An¬
gelegenheit war den Behörden schon seit einiger Zeit
bekannt . Die württembergische Regierung hat alsbald
bei der Reichsregierung die entsprechenden Schritte
eingeleitet .

Generals Müller weitere Instruktionen.
Dresden; 19 . Okt. Wie gemeldet wird, ist General

Müller von Berlin verständigt worden , daß -er sich an
seine bisherigen Instruktionen auch weiterhin halten solle,
d . h . daß die Auflösung der Hundertschaften
unbedingt dnrchgefnhrt werden sott. Zunächst soll diese
Aufgabe mit Hilfe der Landespolizei ( ?) in Angriff ge¬
nommen werden . Wenn aber deren Kräfte nicht aus¬
reichen , soll Reichswehr eingesetzt werden.

Plünderungen in Dresden .
Dresden , 19. Okt . In Dresden kam es am Don¬

nerstag nachmittag und in den Abendstunden an ver¬
schiedenen Stellen der Stadt zu Teuerungsun¬
ruhen und Plünderungen . Die Polizei wurde
mehrfach eingesetzt.

Meldung zur Arbeit .
Paris , 19 . Okt . Nach einer Havasmeldung aus Düs¬

seldorf haben sich seit Mittwoch bei der französisch-
belgischen Eisenbahnregie Tausende von deutschen
Eisenbahnern zur Aufnahme der Arbeit gemeldet , so
z . B . in Essen 10 000 , in Mainz 6800 , in Ludwigs¬
hafen 2000 , in Trier 15 000 , in Düren 15 500 .

Handelsnachrichten
DvllarkurS am .19. Okt . : 12 030 000 000 (8 180 400 000).
Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 17 . Okk. ln

Holland 78 , Belgien 308 , Norwegen 132, Dänemark 116 , Schweden
77, Italien 321, London 82, Nenyvrk 76, Paris 243. Schweiz
81, Spanien 108. ^

Goldankaufspreis der Reichsbank am 19. Okk. 25 231 360 000
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück. Reichssilbermünzen wer¬
den noch bis Samstag zum 400millionenfachen Nennwert be¬
zahlt, der Preis wird sich aber gleichfalls erhoben.

Das Goidzollaufgcld wird ab 24. Oktober nicht mehr veröffent¬
licht . Es gilt alsdann der regelmäßige Goldumrechnungssatz wie
für alle wertbeständigen Steuern. Das gleiche gilt für die Land¬
abgabe.

Geldknappheit . Gegenüber der gewaltigen Erhöhung der Ge¬
hälter und Löhne , die bei einem Dollarkurs von 12 Milliarden be¬
zahlt werden müssen , macht sich wieder ein empfindlicher Mangel
an Zahlungsmitteln fühlbar . Die Verschärfung der Bankbedin¬
gungen bezüglich des bargeldlosen Verkehrs hak hiezu nicht wenig
beigekragen.

Berlin, 19. Okk. An der heutigen Börse trat der außerordent¬
liche Fall ein , daß die ersten amtlichen Notierungen nicht statt¬
finden konnten, weil die vereinigten Makler wegen des Zusam¬
menbruchs - er neuen Bank Kochmann, Zeidler u . Co . die An¬
nahme von Kaufs - und Berkaufsaufträgcn verweigerten . Die
Bank hatte ln Spekulationspapieren wilde Geschäfte gemacht .

Berliner Silbermarkk , 19. Okk. 1 Kilo fein in Barren 225 bis
240 (160 bis 170) .

Dom Geldmarkt l» Berlin: 10 Prozent kür tägliches Geld—T



Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Oesterr .
Prag
Ungarn
Argenkin .
Tokio

18 . Oktober
Geld ! Brief

319998V000 .V>3218V20000 .0
422940000 .- 1425060000 .—
1264 830000 012 71170000 .0
1432410000 .0 !1439590000 .0
2154600000 .0 2165400000 .0
371070000 .—
36907500000 .
8139600000 .0
490770000 .
14 4330000 .0
1103235000 .0

115710 -
243390000 .—

448875 .—
2669310000 .0
3999000000 .0

372930000 .-
37092500600
8180400000 .0
493230000 .
1471670000 0
1108765000 .0

116290 .-
244610000 .-

451125 .-
2682690000 .0
4010000000 .0

19 . Oktober
Geld Brief

4868300000
614460000

7845375000
2086770000
3136140000
538650000

53865000000
11970000000

712215000
2134650000
1607970000

167580
355509000

668325
3870300000
5785500000

4691700000
617540000

1854625000
2097230000
31518 0000

551350000
54135000000
12030000000

715785000
2145350000
1616030000

168420
357291000

671675
3886700000
5814500000

-ilom Mehlmarkk , 19. Okk. Der ungeheure Markflurz und die
politische Unsicherheit haben das Geschäft ganz ins Stocken ge-
bracht . Angebote werden nur zögernd gemacht , sie werden aber
von der Markentwerkung meist überholt und hinfällig . Gestern
wurden zweikhändige Abschlüsse zu 46 bis 50 Milliarden die 190
Kilo gemeldet .

Märkte
Mannheimer Kleinviehmarkt , 18. Okk. Der Auftrieb betrug :

17 Kälber , sowie 284 Ferkel und Läufer . Bezahlt wurden für
Kälber (je Pfd . Lebendgewicht ) 260—320 Mill . Mark , Ferkel und
Läufer je nach Alter 2—20 Milliarden Mark (das Stück ) . Stim¬
mung : Kälberhandel mittelmäßig , Markt geräumt : Ferkel - und
Läufsrhandel mittelmäßig .

Schweinemarkt Meildcrstadk , 18 . Okk. Die Zufuhr war nur
gering . Bezahlt wurde für 1 . Sorte gut genährte Schweine 25
bis 28 Milliarden , 2 . Sorte 20—22 Milliarden das Paar . Die
Käufer waren infolge der hohen Forderung sehr zurückchaltend : es
wurde wenig verkauft .

LSeirrherbst
Beukelsbach , 17. Okt . Heute wurde allgemein mit der Mein - '

lese begonnen . Die Menge schlägt vor : durchschnittlich ist fast ei,,Drittelherbst zu erwarten . Gewicht nach Oechsle 75 bis 80 Grad.Die Gemeindekelkern sind nicht benützt , da die Weingärlner den
größten Teil ihres Erzeugnisses einlcgen . Noch kein Kauf .Vom Zabergäu , 19. Okt . Mehr ais ein Bierkelherbsk wurde
nirgends erzielt . Das meiste davon wird von den Welngärknerndie genügend Keller - und Faßraum haben , eingelegt , im Zabergällfreilich weniger als anderswo . Die Lese ist beendet , der neueWein guk. Käufe werden nur abgeschlossen entweder gegen Gold -mark , wobei man 180 in Hausen , 200 in Stetten und bis zu 22g!in Cleebronn nennen hört , oder gegen 15 Zentner Weizen . Bei der
Goldmarkberechnung tritt zumeist Ratenzahlung ein . Das Geschäftwickelt sich sehr schwierig ab .

Sitzung - es Gemeinderats
am Dienstag , den 23 . Oktober 1923 , nachmittags 5 Uhr .

Tagesordnung :
1 . Armensachen .
2. Einrichtung einer Volksküche .
3 . Erhöhung der Preise für Gas und elektr . Licht .
4 . Verschiedenes .

Personenstandsaufnahme
«ch hm Stanh um 1«. Mber IW.

Durch die Schutzmannschaft werden in den nächsten
Tagen Wohnungslisten zugestellt , in welchen alle am
10 . Oktober anwesenden Personen zu verzeichnen und die
Listen genau auszufüllen sind . Mieter haben die ausge¬
füllten Listen ihrem Hausbesitzer zu übergeben , welcher hie¬
zu die Bescheinigung mit der Aufschrift „ Personenstands¬
aufnahme " auszufüllen und zu unterzeichnen hat . -

Die ausgefüllten Listen sind vom Montag , den 29 .
ds . Mt « , an auf der Polizeiwache abzugeben .

Stadtschultheißenamt .

Forstamt Wildbad .

Schlagraum-Verkauf.
Am Dienstag , den 23 . Oktober , nachmittags 5 Uhr ,

kommen in der Rennbachbrauerei in Wildbad aus Staats¬
wald I Abt . Paulinenhöhe , Rennbachhalde , Hint . Hahnen¬
falz , Mehlskopfplättle und Hint . Altloch

2980 geschätzte Nadelholzwellen
zum Verkauf .

liVkk Muten
mlü bersüle per Mv : slle8 in Wllvvkii

l-lausiumpsn 15
^/ollgestr 'iekts 110
Leitungen unc! 10
Kupfer 310
iVlessing 260
6lei unc! Änk 110
/^ites k?l86n je naeli Oualiläl .

Kessler .
Kirchweihsonntag und Montag , den 21 . und

22 . Oktober
im Gasth. zum Ochsen in Höfen

öffentliche

Mkll a . ä. Kä8lk«k M 8ovllv
Hm Kiredweitisonntsg finclöt

liMliiitektiiiltlilig
t)6i gutbssst - lsr Ltrsietimusik ststt , W02 U liöi -
Iietist sinisäst OIIO

Ms bestellte Mi »
trifft bestimmt nächste Woche ein und hat jeder
Besteller eine Anzahlung von 4 Milliarden pro
Zentner sofort zu leisten , längstens bis Montag
abend . Romano Okiepsgsto .

Infolge verspäteter Bestellungen konnte der Preis
leider nicht niederer gehalten werden . D . O .

^ Nonnenmiß ^
^ Hochzeits -Einladung . ^
— Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und ^
^ 7 Bekannte , sowie Schulkameraden und Schul - ^
- - kamerädinnen zu unserer am Montag , den —
— 22 . Oktober stattfindenden ^

D kirchlichen Trauung V
^ ergebenst einzuladen mit der Bitte , dies als —
— persönliche Einladung betrachten zu wollen . ^

V Wilhelm M Ach KW Z
Sohn des

Wilhelm Haag Bäcker
Nonnenmiß .

Tochter des
Christ . Friedrich Haag

Nonnenmiß .

— Kirchgang um 11 Uhr in Enzklösterle . —

MMI » I»MIMMM»IIII » >»IIII »III»III ! I1ll̂

Konsum - L öMMiil Mhlih II. Mg..
- G . Ul . b. K. -

Die Mitglieder werden darauf aufmerksam gemacht ,
daß laut Beschluß der anßerordentl . Generalversammlung
vom 7 . Oktober 1923 der Geschäftsanteil auf 300 Millionen
erhöht wurde . Die erste Rate der Abschlagszahlung mit
100 Millionen waren am 13 . Oktober fällig und der Rest
mit 200 Millionen am 20 . Oktober . Es wird auf die Be¬
schlüsse der ordentlichen Generalversammlung vom 2 . Sept .
ds . Is . hingewiesen , wonach Mitglieder , die bis 20 . Okt .
den vollen Geschäftsanteil nicht einbezahlt haben , vom
Warenbezug so lange ausgeschlossen sind , bis der Geschäfts¬
anteil voll einbezahlt ist . Wirtschaftlich schwache Mitglieder ,
die nicht in der Lage sind , ihren Geschäftsanteil voll ein¬
zubezahlen , können nach persönlicher Rücksprache mit dem
Geschäftsführer Ermäßigung erhalten .

Die Verwaltung .

Von den bestellten 3 Waggon Kartoffeln trifft An¬
fang oder Mitte nächster Woche ein Waggon ein . Ge¬
nauer Tag sowie Preis wird jeweils nochmals besonders
veröffentlicht . Bestellungen werden in unserer Verkaufs¬
stelle entgegen genommen .

Mit Obst fleht es insofern ungünstig aus , als es in¬
zwischen unerschwinglich teuer wurde , vor allen Dingen
durch die inzwischen eingetretenen in - und ausländischen
Frachterhöhungen und andererseits , weil nach persönlicher
Rücksprache mit dem Lieferanten nur für die erste Anzah¬
lung s . Zt . Lire gekauft werden konnten und zwar angeb¬
lich zu einem damaligen Stand von etwa 4 Millioneil
Mark für 1 Lire . Unter dielen Umständen kommt leider
nur ein ganz geringes Quantum Obst , zumal auch ein
Zukaufen unter den heutigen Verhältnissen glatt unmög¬
lich ist . Der Geschäftsführer .

LWlIo-UMMkIkLsimiM
? k06 ^ IV! lV ! :

Samstag . äov 20., Sonntag , äen 21 . noä
Montag , äen 22 . Oktober 1923

rjsnkins

Oss 6sbsimnis
äsi' goläsnsn Kspss !

Ostskllv -^ llm in S Hklsn .
D Lpsnnsnci ! LsnsstionsII ! Zpsnnsnck ! M

«Vas Ssbnvnbsiser"
k lustspiei in 3 Litton . klsnrenüerSumorü

ösginn rlsn Vorstellungen :
Samstag sbevä 8 vbr , Sonntag : 2 vdr nscd-
mittsgs bis 10 vbr sdeväs tiotrte Vorstellung
Lnksvg 8Vt ffkr) . Novtsg je vsed Lnärsng

vm 5 vkr nnä 8 viir.
Ingenüiivbe unter Iklabr . Kaden keiveoLutritt.

Soontaga verstärkte Musikbegleitung!
öesMen 8!« Sie kroot-MIamk ! !

lÄ1l!IiliIiMl« iiUIlIiiil1LI1iiiI'UIi!Ij!iUIUillI!IiiIiiI1iIIi!Ii!Ii!IIjIIiII!IIilIilIiIIjiIiiIiIIjlIiII!iIiiIiiiIMiI,!,ii!„i,l„.̂ I

Kleinkinderschule.
Das Schulgeld beträgt für den Monat November

12 Millionen Mark.
Für den Monat Oktober sind noch 10 Millionen Mack

nachzubezahlen .

_ _ I . A . des Vorsta ndes : Dr . Federlin .

^ illlllm « iWU «7,MM

U 8am8tsg sdeiiä kolb 9 M -
^ 8oMtog üsvlim . 4 lldr imü sdkllüs . v- 9 vkir, N
D ÜS8 kiesell-88llssti«»8-kraMiiim : V
- UtUei I» öe , MW k » i « > zw « ! -

I,NkkII ! tIk !I '
z

6 Lgisoäev. 86 Lkte . ^
- 4 . leii : „»»8 Siegel üe» SstW" - 7 ^ "

l-ssso- Z
^ 6 Loisorlsv . 34 Lkte . ^

D 4. leü : „vsz LvUitr lies I«Ses" -

Sonntag früh Hariptübung .
Entschuldigungen werden nicht berücksichtigt .

Hochzeits -Einladung .
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte , Kollegen und Vorgesetzte , sowie Schul¬
kameraden und Schulkamerädinnen und die Mit¬
glieder des Fußball - Vereins zu unserer am Kirch -
weihmontag den 22 . Oktober stattfindenden

Hochzeits-Feier
abends in das „ Bahnhofhotel " in Wildbad erg .
einzuladen mit der Bitte , dies als persönliche Ein¬
ladung betrachten zu wollen .

Kml HeWMI MMthe MM
Sohn des K . Heselschwerdt ,

Rangieraufsehers .

Trauung um Vsl Uhr .

Das VVssclien mit
persll ist eine

vskra kreucke —
Lv sprecken

lVlillionen
tlsusftaueni

FWkllomin
« w» .

Vereinigter Fußbsl -
und Sportverein .

Morgen Sonniag

MM -

«l
Abfahrt 1. Mannschaft

nachm . 1 . 32 Uhr .

Zuverlässiger , ge¬
wandter

Wer Am
zurllbernahmeeiner
Zahlstelle fiirAorst -
ausgaben gesucht .

Meldung erbeten an

8taal8rsvt8mt Mrsrm .
i
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